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4. Die Kön'ge knien; das Kind nimmt hold
aus ihrer Hand Weihrauch und Gold
und Myrrhe auch, das herbe Kraut.

Das Kind voll Huld und Lieb' drein schaut.

5. Im Schlaf  den Weg ein Engel weist.
Die Könige sind heimgereist

und meiden so Herodes' Stadt.
Das Kindlein nichts zu leiden hat.

Merkt auf, ihr Herrn
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Du dunkle Wolke
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2. Hei, wie du hüpfst und wie du klatschst,
wenn du so durch den Regen patschst.
Du bist von Kopf  bis Fuß pitschnass,

Doch dir macht's, wie ich seh', noch Spaß!

3. Wart, grüner Springer, braun getupft,
hätt dich so gern am Wams gezupft.

So wart doch nur, ich hab dich gleich - 
ein Sprung, ein Platsch: Er sitzt im Teich

4. Mit ernstem Auge, schwarz und gold;
wo ich dich doch was fragen wollt:

Bist du der Prinz vom Schloss, so sag's!
Er nickt, wie's scheint, sagt freundlich: Quaks!

Kaum ist der erste Schnee getaut
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Schnuppernäschen, Hoppelhäschen
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1. – 4.

5.

2. Michael! Da bricht hervor der Drachenwurm
mit giftig grellem Feuersturm.

Michael, licht und hell.

3. Michael! Ich bin gewiss, du Drachentier,
St. Michael besiegt dich hier.

Michael, wahr und gut!

4. Michael! Er führt dich gleich am festen Seil.
Der Weg zu Gottes Thron ist steil.

Michael, gib uns Mut!

5. Michael! So folg nur schnell, leg ab die Wut
und werde wieder heil und gut.

Michael, Michael!

Michael!
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Am Baum, da leuchtet's
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2. Weiß sind Ast und Baum;
Mützlein hat der Zaun.

Weg und Steg verschneit,
Winter weit und breit.

Will der Meise Futter streu'n;
auch die Amsel wird sich freu'n.

3. Abends dunkelt's bald;
Wind bläst durch den Wald.

Flocken wirbeln mit;
Lautlos geht mein Schritt.

Morgen woll'n wir Schlitten fahr'n,
zieh'n uns Mütz und Handschuh an.

Flocken fallen leis
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Nachwort
Der Zauber des Kindseins äußert sich in einer empfänglichen Offenheit 
der Welt gegenüber. Dieser so besondere Weltbezug der Kinder im Vor-
schulalter klingt in Peter Pampuchs Texten und Melodien auf  in der Art 
und Weise, wie er uns der Welt begegnen lässt: den Wolken, dem Wind, 
dem Apfel am Baum, allerlei Tieren, dem Clown Wiwuwa, auch den Hei-
ligen Drei Königen oder dem Erzengel Michael.

Musikalisch leben diese Lieder in einer „offenen“ Einstimmigkeit, die 
noch keine Gitarrenakkorde braucht, die noch kaum etwas von Takt oder 
Grundton weiß. Sie sind in einer noch unbeschwerten Weite angesiedelt, 
in der die Kinder sich mit großer Selbstverständlichkeit bewegen. 

In der Waldorfpädagogik wird mit Bezug auf  diesen Erlebnisraum der 
Kinder oft von Quintenstimmung1 gesprochen. Die für die jüngeren Kin-
der geschriebenen Lieder werden zuweilen Quintenlieder genannt. Sie 
kommen meist pentatonisch daher, doch wäre es verfehlt, ihren Charakter 
auf  dieses Merkmal zu reduzieren. Zur Verdeutlichung: Auch etwa das be-
kannte schottische Lied Should auld acquaintance (Nehmt Abschied, Brüder) hat 
eine rein pentatonische Melodie. Es versetzt die Singenden (auch die Zu-
hörenden) in eine uns Erwachsenen wohlvertraute, innige und gegründete 
Stimmung. Demgegenüber sind die in diesem Heft versammelten Lieder, 
obwohl sie dieselben pentatonischen Töne verwenden, weit, leicht und 
offen – eben noch gar nicht innig. Sie entsprechen damit der noch viel 
offeneren Seele der Kinder bis ins erste Schulalter hinein. Was mit dieser 
Offenheit gemeint ist, wird man verstehen, wenn man nur einmal beob-
achtet, wie ein 5jähriges Kind noch ganz mit der Welt mitschwingt, wenn 
es sich bewegt und singt – im Gegensatz zu einem jugendlichen Men-
schen, der aus dem eigenen Innenerlebnis heraus singt und sich bewegt. 

Unter den musikalischen Intervallen hat die Quinte eine besondere Ent-
sprechung zu dem hier gemeinten offenen Erlebnisraum.

1  Gesichtspunkte zum tieferen Verständnis dieses ungewöhnlichen Begriffs fin-
det man z.B. bei Gerhard Beilharz: Quintenstimmung und Kinderlied (edition zwischentöne).
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